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Checklisten als Arbeitshilfe
Die im Rahmen der Projektentwicklung aufge-
stellten Checklisten dienen als Arbeitshilfe für die 
Umsetzung des Klima- und Freiraumkonzepts, 
um die Nordstadt klimaresilienter und grüner zu 
gestalten. Sie richten sich in erster Linie an die 
Fachverwaltung, die Politik und an Planende, 
dienen aber auch als Hilfestellung für private 
Eigentümer*innen. In den kleinräumigen Nut-
zungs- und Gestaltungskonzepten für die Dort-
munder Nordstadt werden Maßnahmen anhand 
von 
aufbereitet und zugeordnet. 

Jede Nutzungskategorie wird durch eine Kurz-
beschreibung, die zentrale Checkliste sowie Hin-
weise und beispielhafte Praxiseindrücke ergänzt. 
Auf diese Weise ermöglichen die Konzepte eine 

Bedarfe. Aus den viele Schnittstellenthemen der 
verschiedenen Nutzungskategorien lassen sich 
übergeordnete Maßnahmen ableiten, die im 

Quartier möglichst gleichermaßen gelten. Diese 
zielen darauf ab, die Leitthemen der Nordstadt 
(vgl. Kapitel 4) sukzessive zu stärken und die 
Gesamtstrategie (vgl. Kapitel 5) umzusetzen. 

Die Nutzung von Checklisten wird als Arbeitshilfe 
betrachtet und stellt sicher, Maßnahmen struk-
turiert und vergleichbar zu entwickeln, um Res-
sourcen gezielt einzusetzen, Synergien frühzeitig 
zu erkennen und wirksame Verbesserungen im 
öffentlichen Raum nachvollziehbar und nachhal-
tig umzusetzen. Die Checkliste folgt dabei einer 

, die Maßnahmen nach 
Umsetzbarkeit, Kostenaufwand und Wirkung pri-
orisiert (siehe Abb. 20). Unabhängig von ihrer Ein-
stufung verfolgen alle Maßnahmen die Absicht, 
eine langfristige Wirkung zu erzielen.

Leitend ist dabei das Prinzip, zunächst Maßnah-
men mit hohem Mehrfachnutzen umzusetzen, 
Maßnahmen zu bündeln, um Synergien (Hucke-

-
denken und Beteiligung rechtzeitig einzubinden, 

auch unabhängig vom Konzept als Arbeitshilfe 
funktionieren soll, sind gleiche Hinweise und 
Maßnahmen in unterschiedlichen Kategorien zu 

-
schrieben werden, um den aktuellen Stand der 
Technik zu berücksichtigen und die bestmögli-
chen Ergebnisse zu erzielen.

1.

Übergeordnete Empfehlungen für die  
unterschiedlichen Nutzungskategorien z.B.:

[...]verschiedenen Empfehlungen für Kommunen zur Berück-
sichtigung der biologischen Vielfalt und zeigt [...]

2.

3.

- via Mausklick zum Link! - 

Niedrigschwellige Maßnahmen:
setzen auf kostengünstige Finanzierung 
(Eigenmittel) sowie auf organisatorische, 

die schnell realisierbar sind (z. B. auch 
temporäre Maßnahmen). 

Maßnahmen mittlerer Intensität:

Aufwand, sind baulich begrenzt und werden 
vorzugsweise gebündelt im Zuge von (Teil-)
Sanierungen umgesetzt, um nachhaltige 
Effekte zu erzielen. 

Hochaufwändige Maßnahmen:
sind kostenintensiv, strategisch ausgerichtet, 
konzentrieren sich auf Schlüsselstandorte 
und werden im Rahmen umfassender bau-
licher Umgestaltungen (z. B. bei Vollumbau) 
von Anfang an mitgedacht und realisiert. 

Abb. 19
- via Mausklick zum Link! - 
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